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Da lacht der Gast
.......................................................................

Herkules-Haushalt
Die Rheinische Post kommentiert
den Sparkurs der Regierung:
„Nach dem Feuerwerk an Staats-
ausgaben in der Finanzkrise ist nun
das große Heulen ausgebrochen.
Die Regierung muss mitten in der
Euro-Krise einen strikten Sparkurs
einschlagen. Der Kurs ist ohne Al-
ternative: Das Grundgesetz schreibt
eine Schuldenbremse vor. Und
zum Glück sind sich immer mehr
Politiker bewusst, dass man die
Chancen der nachfolgenden Gene-
rationen nicht mit einem monströ-
sen Schuldenberg zudecken darf.
Die Regierung steht vor einer Her-
kulesaufgabe, die man eigentlich
nur mit Geschlossenheit und einer
geschickten Vermittlung der eige-
nen Entscheidungen in der Öffent-
lichkeit bewältigen kann.“

Presseschau
..........................................................................................

Volksmund tut Wahrheit kund.
„Die ausgeschriebenen Hotel-
raten zahlen doch nur Amis,

Japaner und Dumme!“ Das durfte ich
mir unlängst anhören, als ich erzählte,
ich hätte in einem Hotel zur ganz nor-
malen Rate eingecheckt. 

Als Kämpfer gegen ruinöse Rabatte
und für faire Preise stimmt mich das
sehr nachdenklich. Die Preise in der
Hotellerie sind also häufig nicht echt,
sondern nur Orientierungswerte? Der
Markt für Feilscher ist damit eröffnet.

Und wer nicht nach Sonderkonditio-
nen fragt, ist der Depp. 

Wenn der Preis aber zur Farce wird,
dann wird es sehr gefährlich für eine
Branche. Ein Werteverfall nimmt sei-
nen Lauf. Einmal in Fahrt ist der nur
noch schwer zu stoppen. Gezielt einge-
setzte und für den Kunden nachvoll-
ziehbare Aktionspreise sind völlig legi-
tim. Aber warum wird immer sofort an
der Preisschraube gedreht und der
Wert der eigenen Leistung damit ad
absurdum geführt? Die Mitbewerber
machen den Irrsinn mit und im Nu

geht allen die Luft zum Atmen aus. Die
Lösung: Kreativität, anstatt immer nur
billig! Und gezielt auf die Bedürfnisse
des Kunden eingehen und seine Le-
bensqualität erhöhen. 

Als Businessgast ist mir zum Beispiel
ein WLAN-Zugang mehr Wert, als ein
niedrigerer Zimmerpreis. Es gibt viele
andere Möglichkeiten, dem Kunden
Mehrwert zu bieten und den durch-
schnittlichen Umsatz je Kunde zu er-
höhen. Wie aktiv wird der Room-Ser-
vice angeboten? Was spricht dagegen,

den Gast beim Einche-
cken zu fragen: „Wol-
len Sie noch im Res-
taurant essen oder
möchten Sie Ihr
Abendessen in 30 Mi-
nuten auf dem Zim-
mer?“ Oder: „Sind Sie
schon länger unter-

wegs? Wollen Sie ein paar Wäschestü-
cke zur Wäscherei geben? Morgen früh
haben Sie sie frisch gewaschen und ge-
bügelt zurück.“

Service und individueller Mehrwert
heißen die Zauberworte. Flexible Prei-
se? Gezielt und mit Bedacht eingesetzt
– ja. Einfach mitziehen, weil es andere
auch machen? Nein!

Der Autor ist selbstständiger Management-
und Verkaufstrainer 

Nutzen Sie auch die Kommentarfunktion auf
www.ahgz.de

Gastkolumne
.......................................................................

Rabattflut ist nur
schwer zu stoppen

Von Thomas Burzler

..............................................................................................................................................

„Als Businessgast
ist mir ein WLAN-
Zugang mehr wert, 
als ein niedrigerer 
Zimmerpreis“

..............................................................................................................................................
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Straßenfeste 
Kaum eine Stadt,
die nicht zu Speis
und Trank im Frei-
en einlädt. „Lohnt
sich für Gastro-
nomen und Hote-

liers der zum Teil immense Auf-
wand?“ Diskutieren Sie mit auf
unserer Community-Plattform

� www.ahgzpeople.de/gruppen

AHGZpeople

Die Frage 
der Woche

..........................................................................................

„Kann man durch gezieltes De-
sign mehr Gäste gewinnen?“ Die
Frage der Woche auf AHGZpeople und
in AHGZ vom 29. Mai: 

Viel Effekt für wenig Geld
„... Design ist eine der Überlebens-
strategien für das Gastgewerbe. Oder
überspitzt formuliert: Design ist
nicht alles, aber ohne Design ist alles

nichts. Das fängt bei
Kleinigkeiten wie
Geschirr und Tisch-
dekorationen an.
Wer will, kann auch
Design mit guter
Form übersetzen –

denn an gut entworfenen Dingen
sieht man sich nicht satt. Sie sind
einfach zeitlos. In unserer knapp be-
messenen Freizeit reisen wir gerne
quer durchs Land und schauen uns
Kollegenbetriebe an, die gerade
durch die Fachpresse geistern. Immer
wieder muss ich staunend zur Kennt-
nis nehmen, dass man auch mit we-
nig Geld gute Effekte erzielen kann.
Licht wirkt wahre Wunder. Und es
soll niemand behaupten, dass er sich
Licht-Design nicht leisten kann. Das
gilt auch für die Farbgestaltung. Far-
be ist wie Sprache: Manchmal schrill
und laut, dann wieder wohltuend
moduliert. Wenn man dann noch das
Servicepersonal in entsprechende
Monturen steckt, ist über Nacht et-
was Neues entstanden. Es schadet
auch nie, sich einmal mit Stammgäs-
ten intensiv darüber zu unterhalten,
ob sie mit dem derzeitigen Ambiente
noch zufrieden sind. Auch da haben
wir schon öfters die eine oder andere
Anregung bekommen. Besonders

von den weiblichen Gästen. Man
könnte auch sagen: Frauen sind die
besten Einrichter. Man(n) muss das
neidlos anerkennen ...“

Wolfgang Widmeier
Inhaber Restaurant Goldenes Kreuz

„Der Name ist
Markenzeichen“
Zum Kommentar
von Redakteur Rü-
diger Rüster auf
AHGZpeople und in
AHGZ vom 22. Mai:

Nur Qualität zählt 
„... eine Marke sagt nichts über die
Qualität aus. Also muss ich mir erst
einen Namen verdienen. Dies gelingt
nur über eigenen Einsatz. Das heißt:
Wir gehen nicht in die ‚Traube’ son-
dern zum ‚Rüdiger’ – nur um hier ei-
nen Namen zu nennen. Die ‚Traube’
mag es vielleicht schon vor 100 oder
noch mehr Jahren gegeben haben.
Der ‚Rüdiger’ ist aber erst seit einem
halben Jahr Pächter ... Denken wir
einmal an die Zeiten zurück, als wir
nicht chinesisch, türkisch oder balka-
nesisch Essen gingen, sondern uns
bei dem Jugoslawen, dem Griechen
oder dem Chinesen getroffen haben.
Oder eben bei besagtem ‚Rüdiger’
auf ein Feierabendbier ...“

Fritz-Ulrich Hein, Chef de Rang

„KfW-Bank: 
Ran an den
Speck!“ Zu Kobjolls
Tipp auf AHGZpeo-
ple und in AHGZ
vom 30. April: 

Jetzt erst recht
„... Kreditanstalt für Wiederaufbau –
nie war diese Bezeichnung so zutref-
fend wie jetzt nach der Finanz- und
Wirtschaftskrise. Leider werden die
Mittel dieser weltgrößten Förder-
bank nicht vollumfänglich in An-
spruch genommen ... schade, dass die
Hotellerie nicht stärker von den at-
traktiven Finanzierungsmöglichkei-
ten und den angebotenen Haftungs-
freistellungen Gebrauch macht. Eine
gute Vorinformation, ein aktives
Nachfragen beim Bankberater, ein
Finanzierungsbeistand und eine ge-
wisse Beharrlichkeit zahlen sich er-
fahrungsgemäß immer aus ...“

Norbert Hörburger
Senior Consultant

Solide Kreditquelle 
„... hoffentlich überlebt diese solide
Kreditquelle das anstehende Streich-
konzert der Regierung. Sonst träfe
das eine noch immer mittelständisch
geprägte Branche im Mark ...“

Evelin Karmeier

Diskutieren Sie mit auf unserer 
Community-Plattform
www.ahgzpeople.de/gruppen

oder mailen Sie an
ahgz@matthaes.de

Nutzen Sie die Kommentarfunktion auf
www.ahgz.de

Leserforum – Print & Online

Design, Markennamen & Kredite
...................................................................................................................................................................................................................................................................................................................

Auf wen soll man sich noch ver-
lassen? Die Welt ist immer un-
berechenbarer geworden. Leh-

man Brothers, Rezession, Euroschwä-
che, Schuldenberge, Aschewolke und
Ölkatastrophe stehen für die Verwer-
fungen der vergangenen zwei Jahre.
Nun auch noch der Rücktritt des Bun-

despräsidenten, der einer verunsicher-
ten Nation doch Halt geben sollte.

Und die Bundesregierung? Auch sie
zeigt nicht die Führungskraft, die das
Land bräuchte. Wenn aus dem zarten
ein kräftiger Aufschwung werden soll,
dann müssen die Koalitionsparteien
ein verlässlicher Partner der Wirtschaft
sein. Sind sie das? 

Die neuerliche Debatte um die
Mehrwertsteuer erweckt diesen Ein-
druck nicht. Schon ist die populisti-
sche Rede davon, den ermäßigten
Mehrwertsteuersatz für die Hotellerie
wieder rückgängig zu machen. 

Einmal abgesehen davon, dass sol-
che Vorschläge zur Linderung des
Haushaltsdefizits aus einem Ausga-

ben- ein Einnahmenproblem machen
würden: Die Folgen für die mittelstän-
dische Hotellerie wären katastrophal.
Dort macht sich bereits Entsetzen, nah
Wut breit. Denn etliche Betriebe haben
die durch den reduzierten Satz ge-
wonnene Steuerersparnis fest einge-
plant oder schon ausgegeben. 

Insolvenzen drohten,
Entlassungen. Immer-
hin haben laut DEHO-
GA-Umfrage deutsche
Hoteliers schon
680 Mio. Euro inves-
tiert – und ein Ende ist
nicht in Sicht. Allein
dieser positive Wachs-

tumseffekt würde gestoppt. Welcher
Unternehmer im Lande könnte der
Politik noch vertrauen, würde noch et-
was riskieren?

Das heterogene Gastgewerbe hat es
in der politischen Gemengelage schwe-
rer denn je, gehört zu werden. Auch
der DEHOGA, dem es an Kampfgeist
und -geschick wahrlich nicht mangelt.
Er fordert zu Recht Planungssicher-
heit. Das Land braucht Verlässlichkeit.
(Seiten 1 und 2) 

Editorial
.......................................................................

Verlässlichkeit
braucht das Land 

Von Hendrik Markgraf, Chefredakteur

..............................................................................................................................................

Der DEHOGA, dem 
es an Kampfgeist 
und Geschick nicht
mangelt, fordert
Planungssicherheit 

..............................................................................................................................................

Eine Rücknahme der Mehrwertsteuersen-
kung wäre fatal. Was meinen Sie?

Diskutieren Sie mit Hendrik Markgraf auf un-
serer Community-Plattform. Nutzen Sie auch
die Kommentarfunktion auf ahgz.de

� www.ahgzpeople.de/gruppen


